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Häusliche Abendunterhaltung. 


Herr von Mopskowsky war in 
trank und ſang, hatte huͤbſche Maͤdchen gern, und beſuchte Theater und Concerte. 
Als Herr v. Mopskowsky aber 40 Jahr alt war, wurde er ungeheuer ſolide, 


ſeiner Jugend ein flotter Lebemann; er 


dachte, daß es Zeit ſei, den v. Mopskowskyſchen Stamm auf eine legitime Weiſe 
fortzupflanzen, und heirathete Fraͤulein Rofabella v. Fridolin, die ihn auch 
nach einem Jahre mit einem Knaben beſchenkte, welche der Stolz der Mops⸗ 
kowsky'ſchen Familie iſt. 

Von jetzt an lebte Herr v. Mopskowsky nur ſeiner Haͤuslichkeit. Fruͤh nach 
dem Fruͤhſtüͤck las er die Zeitungen und pflichtmaͤßig das Amtsblatt, dann be⸗ 


ſichtigte er Haus und Hof, dann dinirte er, und dann hielt er ſein Mittags⸗ 


ſchlaͤſchen, waͤhrend ſeine Gemahlin ſcharf das Hausregiment ausuͤbte. Die 

bende wurden in haͤuslicher Stille zugebracht, und Niemand nahm an ſeinem 
gluͤcklichen Familienleben Theil, als Herr v. Wolfshauſen, ein entfernter 
Vetter der gnaͤdigen Frau, der etwa zehn Jahr jünger iſt, als Herr v. Mops: 
kowsky. Jeden Abend, den Gott der Herr gab, machten die beiden Freunde mit 
einander funfzig Parthieen Mariage, und Frau v. Mopskowsky ſtand hinter dem 
Stuhle ihres Eheherrn und ſah dem geiſtreichen Spiele zu. 


Das Seeräuverſchiff. 
(Fortſetzung.) 


| Wie anders ift es um ihn her; Mutter, Kind und Unteroffizier find ver- 
ſchwunden, und der von ihm verbundene Soldat iſt uͤberritten und todt. — 
„Die Flammen des brennenden Dorfes Hougemont, zu dem das Haus ge⸗ 
hoͤrte, und das die um ſich greifende Flamme des Hauſes entzuͤndet hatte, ſchlugen 
noch hoch empor, und die Rauchwirbel zogen ſich wie eine dunkle Gewitterwolke 
uͤber das grauſenvolle Schlachtfeld. 

Welch ein Anblick! da ruhten rings umher zu Tauſend und abermal Tau⸗ 
ſenden die Soͤhne der gebildetſten Nationen, und der Continent wie das ſtolze 
Brittannien fah feine Kinder gemaͤht. — — 

| Durch das Schwert der engliſchen Reiter getoͤdtet, niedergeſchmettert durch 
Kartaͤtſchenhagel und Brandraketen lagen die herrlichen Garden Napoleons, die 
Ablertraͤger trugen noch das heilige Panier in der erbleichten Hand und die To⸗ 
deswunde in der Bruſt. Unter Schaaren der Erſchlagenen lagen ſeine Kuͤraſſiere. 
Sterben wollten ſie, da ſie den Sieg nicht feſſeln konnten, und ſie ſtarben fuͤr 
Ehre und Vaterland! Ein Wunder hatte Napoleons Flucht beguͤnſtigt, aber alle 
Kronjuwelen, aller Schmuck und die Herrlichkeit des an dieſem Tage untergehen⸗ 
den Kaiſerhauſes wurden Beute der Feinde. — Ney, der Sturmfeldherr der 
großen Armee, dem das Schickſal einen ſchrecklichern Tod beſtimmt, hatte 
ſich gerettet; ſein Herz blutete, als er uͤber die Grenadierkolonne der alten Garde 
das ſcheue Roß lenkte, und das Auge, dem die Thraͤnen fehlten, auf die gefalle⸗ 
nen Helden richtete, die da lagen groß und herrlich wie ein Eichwald, den der 
Sturm brach. — — — England, Preußen und die Niederlande hatten den 


Frauen begreifen leicht, und fo geſchah es, daß auch Frau v. Mopskowsky 
die Regeln des Spiels bald inne hatte, und zwar zu großer Freude ihres Gatten, 
er neulich eine Reiſe von acht Tagen gemacht hat, und vor ſeiner Abreiſe ihr 
ſagte: „Nun Roſabella, unſere haͤuslichen Freuden brauchen jetzt keine Unter: 
rechung zu erleiden, in meiner Abweſenheit kannſt du mit Freund Wolfshau— 
en Mariage ſpielen.“ 
Als Herr v. Mopskowsky zuruͤckkehrte, wurde er von Frau und Hausfreund 
üäctlich empfangen, und als er ſein zweites Ich fragte, ob ſie von Wolfshauſen 
rav gewonnen habe, antwortete ſie: f 
„Nein, Maͤnnchen, ich habe verloren, — Wolfshauſen ſpielt beffer, als Du!“ 


Sieg mit ungeheuren Opfern erkauft. Noch ruhen unſere Blicke auf dem 

Schlachtfelde. 
| Wir ſuchen die, welche wir kennen lernten. — 

Vergebens ſuchte immer noch der aus ſeiner Bewußtloſigkeit erwachte Arzt 
Mutter und Kind; ſie waren nicht zu finden. Auch die Grenadiermuͤtze und das 
Tuch lag nicht mehr am Wege, doch fand er an Letzterem das Hemdchen des 
Kindes. Noch ſuchte er, als ein, von preußiſchen Freiwilligen escortirter engli⸗ 
ſcher Ambulancewagen, uͤber das Schlachtfeld der Gegend zurollte, wo ſein Ba⸗ 
taillon im Kugelregen ſtand. Er folgte ihm. Da lagen Franzoſen, Preußen 
und Britten hingeſtreckt im Schlaf des Todes; da zuckten noch einzelne Ver⸗ 
wundete, und auf einer kleinen Anhoͤhe lag ein ſchwer verwundeter engliſcher 
Staabsoffizier in den Armen eines Soldaten, der die eigene Wunde nicht achtend 
ſeinem Herrn den erſten Verband angelegt hatte. 

Unſer Feldarzt erkannte in dem ſchwer verwundeten Offizier den Oberſten 
Walladmor, den er fuͤr todt gehalten. Er nimmt alle ſeine Kraͤfte zuſammen 
und naht ihm mit ſeiner Huͤlfe. Die Bruſt des Oberſten hatten zwei Kugeln 
geſtreift; — groß war ſein Blutverluſt, aber die Wunde furchtbarer ausſehend, 
als wirklich gefährlich. Die Kraft der einen Kugel hatte ſich an einem Medail⸗ 
lon gebrochen, das er auf der Bruſt trug, und auf welchem das Bild einer 
ſchoͤnen Dame befindlich war. Der Arzt, der ſofort den Verband kunſtmaͤßig 
anlegte, erkannte in ihm die ſchoͤne Woͤchnerin. Aber in dieſem Augenblicke 
bemerkte auch der verwundete Offizier, dem trotz des großen Blutverluſtes Be⸗ 
ſinnung geblieben, den Ring an dem Finger des Arztes. „Heiliger Gott!“ rief 
er, „woher dieſer Ring?“ Der Arzt erzählte, was er wußte und duͤſterer Gram 
umwoͤlkte das Auge des Offiziers. „So erwachte ich,“ ſprach er ſtoͤhnend mit 
ſich ſelbſt, „aus der Ohnmacht des Scheintodes zu einem neuen Leben, um ein 
doppeltes zu betrauern! Mein Weib folgte mir mit Liebe und Treue auf's 
Schlachtfeld, ein Sohn ward mir gegeben, und Mutter und Kind ſind vielleicht 
jetzt ſchmerzvoll dahin gemaͤht durch den unerbittlichen Tod!! Ja,“ rief er mit 
ſich erhebender Stimme, „iſt der alte Fluch noch nicht getilgt, den das gebro⸗ 
chene Herz eines wahnſinnigen Weiber gegen den Ohm meines Weibes, meinen 
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Vater a ri Fr 
| u 
ickſal s ucklichen Oheims, meines 
raͤubers, theilen? Dann wäre es beſſer!! — Ach, dieſer Gedanke iſt mir mehr 
als n Bei dieſen Worten erbebte er, ſeine Glieder zitterten und 
eine Ohnmacht linderte den unſaͤglichen Schmerz. — — Die Ambu⸗ 
lancewagen nahmen nun den Arzt und den Verwundeten auf und fuhren ſie in 
die naͤchſte Stadt, wo fuͤr die Verwundeten die Kirchen in Hoſpitaͤler umge: 


ſchaffen waren. — 
Gefuͤhl dem 
Die Sieger genaſen giſtrat niedergelegtes Teſtament. 


Hier ſah man die Zaubermacht jenes Einfluſſes, den Empfindung, 
und geiſtige Erhebung auf des Lebens Gebilde äußert. 
ſichtbar, denn das Hochgefuͤhl: „wir ſiegten mit Gott für König und 
Vaterland!“ ward Balſam ihrer Wunden, aber unerbittlich maͤhte der Tod 


in den Stationen franzoͤſiſcher Verwundeter, ſo menſchenfreundlich ſie auch | 


behandelt wurden, Gram nagte an ihren Herzen. — — Der Kaifer hatte feine 
Krone und ſeine Adler verloren. Weiß gebleicht wie ein Leichentuch war wieder⸗ 
um die dreifarbige Fahne des ſchoͤnen Frankreichs, dahin der herzerhe— 
bende Traum der goldnen hundert Tage, dunkel die Zukunft und der edle Stolz 
des tapfern Heeres gebrochen. — — — ! 

Es iſt hier nicht Ort und Zeit, die politiſchen Folgen dieſer großen Voͤlker⸗ 
ſchlacht zu erzählen. Sie find weltkundig. Die Bourbonen ſaßen wieder auf 
dem Thron der Lilien, aber die Lilien trugen Dornen und einer dieſer Dornen 
ward fpäter zu Louvels Dolch und riß das Herz des Königs, der es wirklich gut 
meinte, von dem Herzen ſeines Volkes. — — Oberſt Walladmor genas und 
ging mit feinem Diener, dem treuen Toms, in's Vaterland zuruck. Seine Ge: 
mahlin folgte ihm — ach, ohne ihr Kind! | 

Im Hauptquartier hatte fie von ihm Nachricht erhalten, — | 

Einige Jahre waren feitdem vergangen. Der Friede trug bittre Frucht. 
Mißtrauen und Angeberei, Stolz und Trotz ließ ſeine Segnungen nicht gedeihen 
und nur der war gluͤcklich zu nennen, der fern vom Gewuͤhl der Welt und des 
Lebens ſich feinen Kohl erbauen und von der eigenen Hände Arbeit oder den Zin⸗ 
Ten feines Vermögens und dem Ertrag feines Berufs oder Geſchaͤftes maͤßig und 
ſorgenfrei lebte. Ein ſolcher Mann war Herr van der Becke, ein Hollaͤn⸗ 
der. Auch er hatte in dem Kriege gegen Frankreich die Waffen getragen, aber 
den Degen bald mit der Feder vertauſcht. Er war Verpflegungsoffizier bei den 
Niederländern, hatte ſich ehrlich ein huͤbſches Suͤmmchen verdient und lebte 
nun mit feinem Weibe, einer wohlbeleibten ſchoͤnen Hollaͤnderin, zu Haag in be- 
haglichem Wohlſtand. Sein Weib hatte ihm ein Schiff zugebracht, das auf 
Wallfiſchfang ausgehend, fuͤr ihn das Schiff einer Silberflotte wurde. 

Myn Herr ließ jetzt fo zu ſagen, den lieben Gott einen frommen Mann 
ſein. Das Geſchaͤft beſorgte ein Sekretair. Sein Weib wußte bei alle ihrem 
gutmuͤthigen Phlegma und großer Wohlbeleibtheit treffliche Waffelkuchen zu bak⸗ 
ken, und war Meiſterin der Kuͤche. Er ſelbſt lebte für feine Blumen. Tulpen 
und Hyazinthen wog er, waren fie werthvoll, mit Golde auf, und nie ſah man 
ſchoͤnere Cacten, als bei ihm. Seine Ehe war kinderlos, aber ein Pflegekind, 
das er am Tige der Schlacht de la belle Alliance, wo er einen Brodwagen 
in's Hauptquartier führte, noch ganz klein, hilflos auf dem Schlachtfelde ge: 
funden, war ſein und ſeines Weibes Liebling geworden. Zu ihm wenden wir 
unſere Blicke. — 


Es war der Schlachttag von la belle Alliance, — deſſen Erinnerung heut 
die Familie feierte. Sie ſaß am Nachmittag auf dem Balkon des Gartens. 
Rings umher ſtanden Blumen in der uͤppigſten Vegetation. Hier Lilien in 
ihrer ſchoͤnſten Pracht, dort Roſen und der Tulpenflor uͤberdeckte wie mit einem 
wunderherrlichen Teppich, die kuͤnſtlichen Beete. Auf bunten Terraſſen gruͤnten 
und blüthen in gemalten Toͤpfen von gebrannter Alfter⸗Erde die ſchoͤnſten Cac⸗ 
ten und zwei rieſenhafte Aloes ſtanden wie Waͤchter an den Spiegelfenſtern des 
Gewaͤchshauſes. An ihnen ſpielte ein bildſchoͤner, hoch und kraͤftig aufbluͤ⸗ 
hender munterer Knabe. Eben hatte er einen Schmetterling gefangen und 
brachte ihn feinem Pflegevater. — | 

„Hier being’ ich,“ ſprach er, „den Feind Deiner Blumen, die er als haͤßliche 
Raupe vergiftete; full ich ihn tödten? Doch nein, auch er ſehnt ſich nach Frei⸗ 
heit, und ſie ſei ihm gegeben. Sieh, wie er dem Meere zufliegt. Vater, — denn 
fo ſoll ich Dich ja nennen, — heut iſt mein Geburtstag; ich bin kein kleines 
Kind mehr, ich ſehne mich hinaus in's Weite. Das Meer ruft mich wie eine 
Mutter ihren Sohn und nicht wahr, bald darf ich ſeinem Ruf folgen. Bitte, 
bitte, lieber Vater!“ 

Laͤchelnd kuͤßte van der Beck den ſchoͤnen Knaben, die Pflegemutter aber er⸗ 
hob ſich gemaͤchlich, um den Geburtstag des Pflegeſohns nach ihrer Art zu feiern. 
Sie ging in die Küche und buk Waffelkuchen, während der Kleine zu einer Guns 
del lief, die im Kanale in der Ecke des Gartens ſtand. Der Kanal führte zur 
See. — In dieſem Augenblick nahte M. Angiarius der Lehrer des Knaben, ein 
Glied der Herrnhuther Bruͤdergemeinde. Er war als Miſſtonair in Amerika 
—— — und fand hier, als feine Haare bleichten, friedlichen Lebens: 
eruf un 


Geburtstag unſers Pflegeſohns. 
Schlachtfelde von la belle Alliance ward er mir geſchenkt!! — — 
Chauſſeegraben. Spuren gewaltſamen Falles waren ſichtbar. 
in meinen Bivouac.“ 


er lag im 


mit den Stuͤrmen der Welt und des Lebens. 


ſter, feiern Sie mit mir des 
mehr Tauftag. Sehn Sie, 


dem ſei nun aber wie ihm wolle, dieſelben 


9. ’ 


„Sie kommen wie gerufen,“ ſprach der Hausherr. „Feiern Sie mit uns den 
Sie wiſſen es, wie ich ihn fand, — auf dem 


Ich nahm ihn 


Der 


ging 
e El⸗ 


i iß und gegen den R. El} 

achforfhung mad fein i eee 8 
tern wuͤrden ihn zuruͤckfordern und die Trennung von ihm mir wehe thun. Er 
bleibe der Unſere; ich will ihn ganz als Sohn anerkennen!“ ET 

„Wenn ich unverhofft ſterben ſollte, fo giebt eine goldene Kette mit 

einem Medaillon, das eine Namenschiffre von Brillanten ziert, und die 
der Kleine ſtets als Amulet bei ſich traͤgt, vielleicht für ihn einen Fingerzeig, 
die verlornen Eltern zu finden. Uebrigens iſt er, da ich von meinem Bruder, 
dem Marinekapitain in Feindſchaft ſchied, mein Erbe durch ein bereits beim Ma⸗ 
Sie, lieber Magiſter, erſuche ich doch, unter 
and des Kindes Eltern zu erkundigen. Bekannt ſind ſie als Miſſionaͤr 
In Ihnen ſoll ſich auch mein 
Pflegeſohn fuͤr die Welt bilden. Denn wenn er zum Juͤngling aufgeſchoſſen, 
ſoll er mit Ihnen eine Scereife machen, wenn Sie Ihr heiliger Beruf nicht 
früher von uns ruft. Eine Landratte ſoll er nicht werden. Heut, lieber Magi⸗ 
Pflegeſohnes, unſers Arthurs, Geburts: oder viel⸗ 
eben kommt meine Frau; welche Freude gluͤht in 
ihrem Antlitz. Die Waffelkuchen find ihr gewiß einmal wieder herrlich gerathen. 
Wie gluͤcklich iſt der Menſch, der mit fo Wenigem zufrieden iſt.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


der H 


Beobachtungen. 


So etwas kann vorkommen, 


Am 1. d. M. Abends gegen 10 Uhr kam Madame Unverſchaͤmt aus einem 
Conzert und war Willens noch in eine Punſchgeſellſchaft zu gehen. Madame 
Unverſchaͤmt wollte nun aber bei ſo ſpaͤter Nachtzeit den vorhabenden Weg allein 
nicht unternehmen, — was ihr wohl auch nicht zu verdenken war, wenn man 
erwägt, daß ſie nicht weiter, als von der Weidenſtraße bis ein Stück hinter den 
ruſſiſchen Kaiſer ging. — In dieſer unangenehmen Verlegenheit ging nun Ma⸗ 
dame Unverſchaͤmt in ein ihr bekanntes Kaufmannsgewoͤlbe und bat den anweſen⸗ 
den Handlungs⸗Commis, daß derſelbe ihr den Hausknecht als Begleiter mitgeben 
moͤchte, damit dieſer ſogleich bei der Hand ſei, wenn ihr etwa ein Unfall begeg⸗ 
nen ſollte, und ſetzte noch hinzu, daß fie nicht verfehlen wuͤrde, demſelben eine 
angemeſſene Belohnung zu geben. Leider war nun aber der Hausknecht nicht 
mehr anweſend, um ſich ein paar Groſchen verdienen zu koͤnnen und der Hand⸗ 
lungs⸗Commis bot der Madame Unverſchaͤmt die Dienſte eines grade anweſen⸗ 
den jungen Mannes an. Madame Unverſchaͤmt beſtuͤrmte nun dieſen unter 
Wiederholung des eben angefuͤhrten Verſprechens mit ſo dringenden Bitten, daß 
ſich ein Stein haͤtte erweichen laſſen, und warum ſollte es dieſer nicht, er war ja 
ein Menſch und zwar ein ſolcher, der nicht ungern ſah, ein Weniges zu verdie⸗ 
nen. Gegen halb elf Uhr langte Madame Unverſchaͤmt mit ihrem gedungenen 
Begleiter am Ziele dieſes fo ſehr angenehmen Weges an!? Jetzt fand ſich nun 
aber ein großer Uebelſtand, indem das Haus, worein Madame Unverſchaͤmt wollte, 
ſchon verſchloſſen war. Was war nun anzufangen? Madame Unverſchaͤmt war 
im Begliffe wieder umzukehren und hätte unbedingt umkehren muͤſſen, wenn 
derſelben nicht durch immerwaͤhrendes Bitten ihres gedungenen Begleiters von 
dem zu dieſem Haufe gehörenden gluͤcklich noch offen ſtehenden Baͤudlerladen aus 
die Hausthür geöffnet worden wire. Jetzt wäre es doch wohl Zeit geweſen, daß 
Madame Unverſchaͤmt ihren gedungenen Begleiter belohnt haͤtte, nein, daran war 
nicht zu denken, dieſelbe findet kein Bedenken, denſelben blos mit den kaum hoͤr⸗ 
baren Worten: „Ich danke Ihnen,“ zu beehren. Der junge Mann, welcher 
nun wohl klar und deutlich fah, ein wenig angeführt zu fein, erwiedert in einem 
ganz ironiſchen Tone: „Bitte ganz ergebenft Madame, es freut mich fehr, daß 
Sie mich der Ehre gewuͤrdigt und meine Begleitung angenommen haben“ und 
er ſetzt noch hinzu „bei ſolcher Zeit und bei ſolchem Wetter bemuͤht man ſich auf 
zudringliche Bitten ſchon, einen ſo angenehmen Spaziergang, als Begleiter einer 
ſo hoch zu ſchaͤtzenden Dame zu machen!?“ Madame Unverſchaͤmt ſchien die Be⸗ 
deutung dieſer Worte nicht zu verſtehen oder hatte dieſelben wohl gar überhörk, 
ſind nicht ganz ungehoͤrt geblieben. Es 
war nicht aber genug, daß der arme Teufel von jungen Mann einen ſo ſchoͤnen 
Weg gemacht hatte; er hatte auch noch das Vergnügen, dem Wächter für 
Aufſchließen des Hauſes (wo er wohnte) eine Belohnung zu geben. 

Der Unterzeichnete beehrt ſich, hiermit dieſen ſchoͤnen Charakterzug der Ma: 
dame Unverſchaͤmt zu veröffentlichen, und nehme ſich daher Jeder in Acht, daß 
ihm nicht Gleiches geſchehe. ) 
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Es Kaun nicht auders kommen. dene 


Im vorigen Jahr hat ſich ein ſehr junger Mann mit einer dem Matronen- 
Alter nahen Jungfrau verheirathet, die vermoͤgend iſt. Indeſſen iſt Jedes auf 
eine eigenthuͤmliche unregelmaͤßige Weiſe erzogen worden. Im elterlichen Hauſe 
des Mannes herrſchte eine große Unordnung, weil dort ein Jeder feinem eigenen 
Vergnuͤgen nachlief, Keiner ſich um den Andern kuͤmmerte, im Ganzen mithin 
kein gegenſeitiges Vertrauen und keine Anhaͤnglichkeit unter den Gliedern der 

amilie vorherrſchte. Im Vaterhauſe der Frau hingegen war eine uͤberaus 
zahlreiche Familie, die ſich bald zuſammen, bald theilweis auf Reiſen befand, 
um die Bäder zu genießen, anmuthige Gegenden zu durchſtreifen und Verwandte 
zu beſuchen. Die Eiſenbahnen, welche ſich bereits nach verſchiedenen Richtungen 
hin erſtrecken und durchkreuzen, kamen dieſer Familie daher ſehr zu ſtatten, und 
man hat nun bereits feit Jahren ein fortwährend unruhiges durch Ab- und Anz | 
teifen, Einpacken, Auspacken und dgl. Vorkehrungen hervorgebrachtes Treiben in 
ihrem Haufe bemerkt. Daß nun das junge Ehepaar feine je und je ſich erwor⸗ 
dene Lebens weiſe beibehalten würde, war vorauszuſehen. Der Mann, der ein 
Comptoir⸗Geſchaͤft etablirte, uͤberließ die Verwaltung deſſelben bald feinen Die⸗ 
nern und tabagitte fleißig in der Stadt umher; die Frau, an großartigere Evo⸗ 
lutionen gewoͤhnt, begab ſich auf Reiſen, deſuchte die Baͤder und blieb oft ein 
ierteljahr und länger abweſend. Auch gegenwaͤrtig befindet ſie ſich wieder auf 
eiſen, um einen in Sachſen anſuͤßigen Onkel zu beſuchen. Ihr haͤusliches Be⸗ 
reich hatte ſie inzwiſchen nur auf eine kurze Zeit mit ihrer Gegenwart zu begluͤk⸗ 
ken geruht. Da ſie indeſſen manche beunruhigende Nachricht uͤber die waͤhrend 
ihrer Abweſenheit ſtattgefundene ungenirte Lebensweiſe ihres Mannes eingezo⸗ 
gen hatte, ſo bat ſie die Nachbarsleute im Hauſe im Vertrauen, ſie moͤchten doch 
ein wenig auf ihren Mann achten, wenn fie wieder abgereiſt fein wuͤrde, und ihr 
dei ihrer Ruͤckkunft mittheilen, ob er auch huͤbſch ordentlich ſich betragen, wie es 
anem ehrbaren Bürger und Ehemann zukomme. Hiermit reiſte ſie ab. Der 
ann, dem es ahnt, daß ihm Aufpaſſer beſtellt, geht zwar fleißig aus, kehrt 
aber jeden Tag Punkt 9 Uhr Abends mit großem Gepolter, damit es ein Jeder 
höre, nach Hauſe zurück, fraͤgt auch bisweilen dieſen und jenen Nachbar nach 
irgend einer unbedeutenden Sache, bemerkt auch dabei, daß er ſo eben zu Hauſe 
komme und ſogleich zu Bette gehen werde. Sobald er jedoch einen Augenblick 
1 ſeiner Behauſung verweilt, ſo geht er wieder ganz leiſe heraus, ſchließt kaum 
rbar die Thuͤr zu und trippelt ſacht, ganz ſacht die Treppen hinunter und 
huſch! iſt er wieder aus dem Hauſe, um erſt am andern Morgen fruͤh zuruͤckzu⸗ 
ehren. Begegnet man ihm auf dem morgendlichen Heimwege, ſo verſichert er, 
daß er ſchon ſeit vier Uhr auf den Beinen fei und klagt fiber die Laſt ſeiner Ge⸗ 


k Nun iſt man neugierig auf das zweideutige Lob, was man der Frau bei 
ihrer Rückkehr von der Ehrbarkeit und buͤrgerlichen Ordnung ihres jungen Man⸗ 
nes hinterbringen wird. 

Wahrlich, eine noble Wirthſchaft! Kuͤnftig wird die Frau wohl ihren Mann 
mitnehmen muͤſſen, denn bei dem Unterſchied der Jahre und bei der oͤftern lan⸗ 
gen Weile des Letztern iſt wirklich Gefahr vorhanden. 


Vom beiten Standpunkte betrachtet. 


Es giebt gluͤckliche Gemuͤther, die ſelbſt den Widerwaͤrtigkeiten die heitere 
Stirne abzugewinnen wiſſen Aber hat das Mißgeſchick denn eine heitere Stirne? 
D Gewiß! Wie die Nacht ihre Sterne. Sehen wir nur hinauf aus dem laſten⸗ 
en Erdendunkel, dringen wir nur durch die Nebelſchleier mit unſerem Blicke 
die heitere Seite flimmert und lächelt uns ihren Troſt zu. wenn die Gluͤcks⸗ 
onne untergegangen iſt. 
Wir wollen einmal die gewöhnlichen Widerwaͤrtigkeiten des Erdenlebens ins 
Auge faſſen und pruͤfen, wo etwa in dieſen periodiſchen Erdennaͤchten die Sterne 
Mein, Das Lernen iſt dem Kinde die erſte Widerwaͤrtigkeit — aber wo 
Wire der Genuß in den Spielſtunden, ginge der Zwang nicht voruͤber; ermuthi⸗ 
gend kuckt aus den Buͤchern die Freude auf den Feierabend, und dieſe Freude iſt 
es Lernens heitere Seite. — Der Juͤngling liebt, liebt mit der Schwaͤr⸗ 
Merei welche im Gegenſtande feiner Zärtlichkeit ein Weſen hoͤh'rer Ordnung er⸗ 
; lickt. Unerfahren widmet er ſein Herz einer Unwuͤrdigen — er betet ſie an, er 
wird betrogen — er iſt grenzenlos ungluͤcklich. Er ſieht nur Nacht, wir aber, 
wir ſehen die Sterne. Gerüttelt iſt er aus einem Traume, der alle ſeine Kraͤfte, 
mit Blumenketten zwar, aber doch mit Ketten umſchlang. Die bürgerliche Ee 
ſellſchaft wiu mehr von ihm als feinen ſubjectiven Seelenrauſch, das Gleichge⸗ 
wicht zwiſchen Vernunft und Gefühl muß hergeſtellt werden, dies kann bei dem 
ſeberartigen Dominiren des Gefuͤhls nur durch eine Kriſis geſchehen; ſie iſt nun 
ngetreten, hat ihn bis zum Tode erſchüttert aber — macht ihn gefund. Er 
NE thätig, er wird ein müglicher Mann, er lernt Spreu vom Waizen abſondern 
and — wählt ſpäter ein braves Weib. Der Treubruch hatte feine heitere 
eite. Der reife Mann kaͤmpft mit den meiſten Widerwaͤrtigkeſten. Die 
Sorge für feine Erhaltung. Steh nur hinein in dieſe Sorge, wie aus 
em ſchwarzen Erdreiche ſo viele grüne Hoffnungskeimchen ſproſſen, wie einige 
wachſen und wie eins endlich gedeiht! Die Freude dann, iſt ſie nicht ein Kind 
der Sorge? — Neid und Feindſeligkeit. Der Wolf der die Heerde Dei⸗ 
der Freunde um Dich ſchaart, thut Dir Gutes 
es nicht erquickend, wenn wackere Männer Dir verſichern, 
Dazu wäre kein Grund ohne 


Dir beizuſtehen? 


vo 


3 


— er bleibt der hungrige Wolf. 
Feindſchaft — die Feindſchaft alſo wirbt Dir 


4 a Er 2 5 4 
Freunde. — Verlaumdung: Die bleibt das frohe Gefühl, daß man nicht die 
Wahrheit fagt. — Betrug: Du A Mann kennen gelernt und wirſt Dich 
in Acht nehmen! — Undankbar eit: In ihr funkelt ein heller Stern, das 
Bewußtſein eignen Handelns: — Krankheit: freue Dich auf die Geneſung, 
denn Du genefeft gewiß. — Das Grab: O blicke hinein, Dir ſtrahlt eine ſo 
himmliſch helle Seite entgegen, daß das Haͤufchen Erde in dem Glanz untergeht 
und aufhoͤrt zu ſein. 


| 


Altdeutſche Unterhaltungen. 


VII. Margarethe, (Tochter ieee des Erſten) und der 
U [2 

Margarethe. Sagt mir doch, Herr Biſchof, wer iſt denn dieſer Luther? 

Biſchof. Nichts als ein ungelehrter, ſich klug duͤnkender Moͤnch. 

Margarethe. Ei, warum ſchreiben denn ſo viel Gelehrte, die gut 
weiſe genannt werden, gegen einen Ungelehrten? 

Biſchof. Es iſt des gar dummen Volks Willen. 

Margarethe. Herr Biſchof, ich mein, man haͤtt's von Eurer Seite 
klug machen und nicht darauf warten ſollen, daß es endlich doch ein Anderer 
thun muß. 


* 5 


VIII. Kaiſer Karl V. und der ſpaniſche Rath. 

Rath. Ew. Majeftät, ich bin zu Euch beſchieden worden, im Namen der 
Spanier ein unterthänig Geſuch anzubringen. 

Kaiſer. Nun laßt hoͤren! 

Rath. Es iſt das Geſuch, Ihr wolltet doch den Deutſchen bei dem Heere 
das Vollſaufen verwehren. Es iſt der Wein im letzten Jahre ſo wohl gerathen 
und in ſolchem Ueberfluß, daß gar ſehr zu fuͤrchten, es ſaufen gar Viele der 
Deutſchen ſich zu Tod! ä : 

Kaiſer. Hoho! die Deutſchen leiden am Saufteufel, 's iſt wahr! Doch, 
mit freier Rede ſei's herausgeſagt, ich werde bei meinen Deutſchen wegen des 
Weintrinkens mit Befehl beforglich eben fo wenig ausrichten, als bei den Spa⸗ 
niern mit dem Befehl, fie möchten ſich des Stehlens enthalten. 


Lokales. 


Altes Theater. 


Die Gaſtvorſtellungen der engliſchen Gymnaſtiker Herrn Maurice und 
Whittoyne und des Athleten und Akrobaten Herrn Pediani aus Rom — es 
werden außer der heutigen nur noch deren 2, morgen und übermorgen ftattfin= 
den, — nahen ihrem Ende und es ſcheint uns daher, bei der Aufmerkſamkeit, 
welche dieſelben allgemein erregt haben, Pflicht, noch einmal darauf zuruͤckzu⸗ 
kommen und ſie denen, welche dieſelben zu ſehen bisher verabſaͤumten, angele⸗ 
gentlichſt zu empfehlen, weil ohne Zweifel Jeder feine Erwartungen übertroffen 
finden wird. An Abwechſelung reicher, zeichnen ſich die Productionen dieſer 
Kuͤnſtler vor denen der kuͤrzlich bier anweſenden Gebrüder Johannowitſch auch 
noch durch Leichtigkeit, eine gewiſſe Grazie und Agilirät des Vortrags aus, wor 
durch den Vorſtellungen von vornherein das dieſem Genre gewoͤhnlich anhaftende 
Graſſe benommen wird. Die „Marmorbilder,“ die academiſchen Stellungen 
und in dem komiſchen Intermezzo das Tonnenlaufen, das Stangenſpiel, die 
Promenade auf dem Stocke u. ſ. w. werden mit einer Sicherheit ausgeführt, 
die dem Zuſchauer den Genuß eines unterhaltenden angenehmen Spiels gewaͤhrt 
und zugleich außerordentliche Manneskraft und die ausgebildetſte Kunſt zu be⸗ 
wundern Gelegenheit giebt. Als Clowes erſcheinen die Herren Maurice und 
Whittoyne in charakteriſtiſcher Maske und ihre Leiſtungen als ſolche grenzen an 
das Fabelhaftez dennoch geſtehen wir, daß uns dergleichen Produktionen für den 
Cirkus geeigneter als fuͤr die Buͤhne erſcheinen. Was die akrobatiſchen und 
athletiſchen Leiſtungen des Herrn Pediani betrifft, fo find dieſe von fruͤherher 
den Breslauern als ausgezeichnet bekannt, denn ſchon im Cirque olimpique des 
Herrn Direktor Gautier erregten, wie man ſich erinnern wird, nicht nur der 
Seiltanz von Herrn Pediani und Pietro Bono, ſondern auch die Kraftuͤbungen 
derſelben allgemeine Bewunderung. Durch das Engagement dieſer Kuͤnſtler hat 
Herr Direktor Price das Publikum dankbar verpflichtet und eine Vereinigung ſo 
tuͤchtiger Kräfte dürfte nicht haͤufig vorkommen, denn welchen Genuß die Vor⸗ 
ſtellungen der Price'ſchen kleinen Kuͤnſtlerſchaar gewähren, mit welcher Kunſt 
durchgängig die Taͤnze derſelben angeordnet, wie reich an Drollerien und Meta: 
morphoſen die Pantomimen ſind, iſt hinlaͤnglich bekannt. Möge man daher 
das alte Theater recht zahlreich beſuchen, welches feine frühere Anziehungskraft 
von Neuem auszuüben unter ſolch' gluͤcklichen Auſpicien, wie gegenwärtig, ganz 
wohl geeignet iſt. , 
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Ueber ſicht der am 9. März c. predigenden 
PpPerren Geistlichen. 
SEeioangeliſche Kirchen, 


St. Eliſabeth. Amtspr.: Paſt. Rother., 8} u. 
Nachmittagspr.: Sen. Girth, 1 u. 

St. Maria Magdalena. Amtspr.: Diac. Schmeidler, 81 u. 

Nachmittagspr.: S. S. ulrich, 11 u. 
Amtspr.: Sen. Krauſe, 8} u. 

Nachmittagspr.: G. S. Blumenberg, 14 U. 


Hofkirche. Amtspr.: Div.⸗Pred Rhode, 9 u. 
Nachmittagspr.: Exam. Neugebauer, 2 u. 
11,000 Jungfrauen. Amtspr.: Paſt. Letzner, 9 u. 
Nachmittagspr.: Pred. Fiſcher, 13 U. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem.: Garn.⸗Pred. Hopf, IE u. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ.⸗Gem.: Eccl. Kutta, 7 u. 
Nachmittagspr.: Pred. Knüttell, 124 u. 
Krankenhoſpital. Pred. Dendorff, 9 u. 
St. Chriſtophori. Amtspr.: Exam. Brückner, 8 u. 
Nachmittagspr.: Paſt. ſubſt. Stäubler, 1 U. 
St. Trinitatis. Pred. Ritter, 83 u. 
St. Salvator. Amtspr.: Pred. Kiepert, 73 u. 
Nachmittagspr.: Eccl. Laffert, 124 u. 
Armenhaus. Pred. Jaͤkel, 12 u. 
Wochenpredigt. 
St. Eliſabeth. Exam. John, Mittwoch, 74 u. 
St. Maria Magdalena. Exam. Ruͤhle, Freitag, 7 u. | 
Paſſions⸗Predigt. 
St. Eliſabeth. Paſt. Rother, Mittwoch 2 u. — Diac. Pietſch, Freitag 2 uhr. 
St. Mar. Magdal. S. S. ulrich, Mittwoch 2 u. — Lect. Sallman, Freit. 2 u. 
St. Bernhardin. Probſt Heinrich, Mittw. 2 u. — Sen. Kraufe, Freit. 2 u. 


St. Bernhardin. 


Stadt⸗Conſiſtorli ſoll für die evangeliſche Armenhausgemeinde der Gottes 
auf Weiteres von 12 bis 2 U. abgehalten werden. 


Hofkirche. and. Weckwarth, Donnerſtag 9 u. 289 
11,000 Sun zt 2 Fiſcher, Mittwoch 2 gg Na 
St. Barbara. Eccl. Kutta, Mittwoch 8 u. 

St. Chriſtophori. Paſt. ſubſt. Stäubler, Mittwoch 8 u. 
St. Salvator. Eccl. Laffert, Mittwoch 8 U. 

Armenhaus. Pred Jäkel, Donnerſtag 8 u. 


Kirchliche Nachrichten. 
Auf Veranlaſſung Eines Hochl. Magiſtrats und mit der e eines Hochl. 
dienft fortan bis 
(Kirchl. Anz.) 


Katholiſche Kirchen. 


St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Foͤrſter. 

St. Vincenz. Fruͤhpr.: Eur. Scholz. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 

St. Dorothea. Frühpr.: Pfarrer Jammer. 
Amtspr.: Kapl. Pantke. 

St. Maria (Sandkirche). Amtspr.: Cur. Bargander. 
Nachmittagspr.: Kapl. Lorinſer. 

St. Adalbert. Amtspr.: Pfarrer Lichthorn. 
Nachmittagspr.: Kapl. Baucke. 

St. Matthias. Fruͤhpr.: Pfarrer Hoffmann. 
Amtspr.: Cur. Kauſch. 

St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Kapl. Renelt. 

St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 

St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 

St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 

Kreuzkirche. Fruͤhpr.: ein Alumnus. 


8 a Eine ſehr angenehme 
Sonntag den 9. März: Otto v. Wit: Mittagsſeite, iſt 

telsbach. Romantiſches Ritter = Schau: Kloſterſtraße Nr 49 

ſpiel in 5 Akten van Babo. 8 

zu Oſtern zu vermithen. Es gehört 

— — vum Haufe ein ſchöner Garten; 

auch geht die Wohnung von 5 

Pieçen, ſehr leicht in 3 und 2 

Stuben zu theilen. Näheres par- 

mit ſchoͤner Schrift ‚terre daſelbſt. * 
liefert nach Auftrag puͤnktlich der Maler | Eine Schlafſtelle 


M. W. Schönfeld, iſt bald zu bezilhen Hummerei Nr. 23, 
Roßmarkt Nr. 7, Muͤhlhof. drei Stiegen. 


Mentzel's Wintergarten. 
Sonntag den 9. März 1845 


Großes Concert. 


Zum erften Male: Die alte und neue Zeit. Großes Potpourri von Haſſa. 


VBermiſchte Anzeigen. 


Schilder 


Concert. | 


Sonntag den 9. d M. wird im Coloſſeum zum Rufſiſchen Kaiſer die große 
Schlachtmuſik aufgeführt, wozu ergebenſt einladet m ** 
Selle. 


Gorkaner Baieriſch Lager Bier 


iſt im Ganzen und im Ausſchank zu haben bei 


Ring: und Blücherplat⸗Ecke im Holſchau'ſchen Haufe. | 


Tafel⸗Reis, das Pfd. 2¼ Sgr. 
iſt wieder vorräthig bei 
D. Cohn jun. & Comp., 


Hinter: (Kränzel:) Markt Nr. 1. 


Mein Mode- Waaren Lager, das mit einer beſonders großen Auswahl ſchwar⸗ | 


zer Mailänder Glanz⸗Taffete in allen Breiten und beliebigen Preifen, fo wie mit 


den allerneueſten bunt geftreift und ſchwarz moitirten Seidenzeugen, mit einfarbig und | 
buntwollenen Kleſderſtoffen, fo wie mit allen nur möglichen Sorten umſchlagetüchern 
(und namentlich mit gewürkten) virfehen iſt, empfehle ich zu Confirmationen dem geehrten 


Publikum zur gütigen Beachtung. 
P. Weisler, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1, im Haufe des Kaufmann Herrn C. G. Müller, 
das zweite Gewölbe vom Ringe. Eingang im Haufe. 


Zu vermiethen 
und April zu beziehen, iſt eine meublirte Wohnung für einen Herrn bald oder zum 1. 
Stube für einen oder zwei Herren, April zu beziehen. 
Weidenſtraße Nr. 25, | Pantke, Schneidermeiſter. 
2 Stiegen vorn heraus. 8 a 


| debrücke Nr. 50, eine Stiege. 


Karl Scheiblich, 10 


Diorotheengaſſe Nr. 8 iſt eine freundliche 


Allgemeiner Anzeiger. 


Bei C. F. K. Günther, grüne Baumbrücke Nr. 2, iſt fo eben erſchienen und in 
allen hie ſigen Buchhandlungen zu haben: 


Die Grundzüge 


der 
Ronge'ſchen Gemeinde⸗Verfaſſung, 
beſonders ihr Glaubensbekenntniß, 


kritiſch beleuchtet und gewürdigt 
v 


on 
A. F. Robert, (Kathoti). 


Brochirt, 8. Preis 2 Sgr. 


Altes Theater. 5 


Heute, Sonnabend den 8., morgen, Sonntag den 9. und Montag den 10. März 
unter Mitwirkung der Gymnaſtiker Herren Maurice, Whittoyne und Pediani, 
große außerordentliche Vorſtellung, worin dieſe zum letzten Male auftreten und daher 
Alles aufbieten werden, um das Publikum zu befriedigen. Zum Beſchluß eine komiſche 


Pantomime. 
1 Carl Price. 
SSS SSS SSS 


EE> Dem Wunſche mehrerer geehrten 4 | 
77 SHerrfchaften 


zufolge, mache ich hiermit die ganz ergebene Anzeige, daß ich mich entſchloſſen habe, 


die mit großem Beifall gegebenen Kunſtproduktionen, wobei die junge Preußin, 
das künſtleriſche Errathen (hoͤchſt merkwürdig und ganz neu), in Privat: und 7 
Familien⸗Zirkeln, wenn es verlangt wird, zu zeigen. Das Nähere Schmie⸗ 0 


Looſe, Bauchredner und Mechanikus. 


Hinter⸗(Kränzel⸗) Markt Nr. 1. 


Von Grove's präparirtem und 
gebranntem Caffee 


halten wir den künftigen Nachfragen zu genügen ein Lager davon und empfehlen 
Nr. I in roſa Papier, das Pfd., 32 Loth) A 12 Sgr., 
Nr. 2 in blau Papier, das Pfd., (32 Loth) a 10 Sgr., 
in ganzen, halben und ein viertel Pfd. Paketen 


D. Cohn jun. & Comp. 


Hinter: (Kränzel⸗) Markt Nr. 14. 


Fuͤr Ordnung liebende Perſonen wird Schweineborſten 
gute Schlafftelle nachgewieſen werden gekauft, und dafür die böͤchſten 
Große Groſchengaſſe Nr.? Preiſe gezahlt 


parterre. Neue Weltgaſſe Nr 31. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


